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Neueſte Nachrichten. U 


Altona, 9. Mai. Die deutſchen Truppen haben am 7ten Nachmit⸗ 
tags in zwei Treffen gegen die Dänen geſiegt. Die Schleswig⸗Holſteiner 
hatten Ordre, gegen Friedericia, die Preußen gegen Beile vorzudringen. 
Die Schleswig ⸗Holſteiner ſtießen ungefähr Nachmittags 3, Uhr auf den 


den Eingang zur Stadt, wie auch einen Theil vom Hafen, wodurch es 
den Dänen unmöglich wird, Verſtärkungen aus Alſen an ſich zu ziehen. 
General Rye kommandirte die Dänen. Wir haben bei dieſem Treffen 
viele Verwundete und Gefallene zu beklagen. Bei Veile ſtießen die Preu⸗ 
215 auf einen andern Theil der däniſchen Armee, der vom General von 

ülow befehligt ward. Auch da ging es ſehr heiß her. Nach einem hart⸗ 


zurückgewichen und die Preußen in Veile eingerückt. \ 
der Schanzen von Friederieia fiel der Major des Tten Yäger-Bataillong, 
Graf Schlieven. Der heutige Werben brachte bereits den gedruckten 
Armeebericht über dieſe Treffen, der im Weſentlichen mit Obigem uber⸗ 


einſtimmt, ohne aber die näheren Details, noch die Zahl der Gefallenen 


und Verwundeten näher anzugeben. Nach dieſem Armeeberichte, wie nach 
Ausſage der Reiſenden, würde die Zahl der bei Kolding vom 23. April 
gleich kommen. Der Oſtſee⸗Telegraph meldet, daß drei Maasholmer 
Se welche im vorigen Jahre von den Dänen weggenommen wurden, 
mit Viktualien für die Truppen auf Alſen beladen und von einem kleinen 


däniſchen Kriegsſchiffe begleitet, unter Langeland, wo das Kriegsſchiff ö 7 , : : 1 N 
etwas verweilte, die ſich ihnen darbietende Gelegenheit zur Flucht benutz⸗ vubig zu warten, bis ihre Öefantmtheit fol, einen Schritt ſelbſt für nö⸗ 


Das Kriegsſchiff, wel⸗ 


ten und glücklich in die Schlei eingelaufen ſind. 
ches die Flucht etwas ſpäter bemerkt hatte, verfolgte ſie zwar, ſchoß auch 
einige Kugeln durch die Segel, konnte ſie aber nicht mehr erreichen. 

b (D. Ref.) 


N Berlin, vom 9. Mai. ö 
Se. Majeſtät der König haben heute Mittag im Schloſſe zu Char⸗ 
lottenburg den außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 


franzöſiſchen Republik entgegengenommen, wodurch er in der gedachten 
Eigenſchaft beim hieſigen Hofe beglaubigt worden iſt. 
Am heutigen Tage gerubten Se. Majeſtät der König auch den bis⸗ 


herigen Königlich ſardiniſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmach⸗ 


tigten Miniſter am hieſigen Hofe, Grafen Roſſi 
im Schloſſe zu Charlottenburg 4 5 b 
deſſelben ein Schreiben Sr. 

Sardinien entgegen, wodurch er 
ſigen Hofe von Neuem beglaubigt worden iſt. 


in einer Privat⸗Audienz 
empfangen und nahmen aus den Händen 
gjeſtät des jetzt regierenden Königs von 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Hauptmann 
Lehmann, aggregirt dem Sten kombinirten Reſerbe⸗Bataillon, dem prak⸗ 
tiſchen Arzte Dr, Grätzer zu Breslau und dem Kanzlei - Direktor beim 
Sber⸗Appellationsgerichte zu Poſen, Hofrath Behrens, den Rothen Adler» 
Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Förſter Schönrock zu Nonnenheide in 
der Oberförſterei Magdeburger⸗Forkh im Regierungsbezirk Magdeburg das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den bisherigen Direktor beim 
Tribunal zu Königsberg in Pr., von Ritzing, als Direktor au das 
ee 0 ee zu verſetzen. 6 9 

r erige Rechtsanwalt, Juſtizrath Hünke in Poſen, iſt zum 
Rechtganwalt bei dem Ober⸗Tribunale hierſelbſt; und der eſenge Fact. 
Fred wude zu Berlinchen zum Rechanwalt für den Bezirk des 

reisgerichts Soldin und zugleich zum Notar in dem Departement des 
Appellationsgerichts zu Ftaukfurt a. d. O. ernannt worden. 
ee 


Deutſchlaud. 


(S) Stettin. Die immer weiter verbreitete Anſicht über die Frauk⸗ 
10985 Nationalverſammlung iſt die, daß ihr Sufammenkfeipen ei, 
1105 eſtens zwecklos ſei, nachdem ſich unſer Miniſterium, dem ſich die der 
k Au Königreiche außer Württemberg angeſchloſſen haben oder noch an⸗ 
1 4 75 1 ſo entſchieden gegen die Uebergriffe derſelben ausgeſpro⸗ 

10 hat. Eine daraus ſich herleitende Meinung iſt ferner, daß unſere 
preußiſchen Abgeordneten in Frankfurt nicht mehr mit Ehren ſitzen koͤnnen, 


— nnmseen 


in der gedachten Eigenſchaft bei dem hie⸗ 


| 


Freitag, den II. Mai 4849. 


Hauptagitator, wurde des Nachts durch ein kleines 


1 


ſo inde licat fein, auf Vermuthungen hin, 


die von der Linken. Hier gilt es: Flucht oder Standhalten 
ehrenvoller? Ja, was iſt erſprießlicher? Warum / 
unſre Abgeordneten nicht zurück? Wahrſcheinlich, 
Schimmer von Hoffnung erblicket, durch das Zuſammenhalten der Verſamm⸗ 
lung der Auflöſung aller Bande vorzubeugen, und zwar 


der franzöſiſchen Republik, de Lurde, in einer Privat⸗Audienz zu em= | legten Schranken gefallen ſehen, er würde 


f uht und i ] i d i 12 er, hy 5 
pfangen geruht und aus feinen Händen das Schreiben des Präſidenten der die Republik im Süden wäre vor der Thür. 


lick laſſen ſich nur einzelne Ruheſtörungen in der 


b daß man ihnen daher den Rath ertheilen müſſe, zurückzukehren. Aber wem 
ſoll dieſer Rath ertheilt werden? Die auf der Linken ſich befinden, wer⸗ 


den ihn nicht befolgen. Für die auf der Rechten iſt er überflüſſig. Wenn 
wir dieſe Männer für Ehrenmänner halten müſſen, was fie durch ihr 
treues Beharren auf dem von Anfang eingenommenen Standpunkte bewie⸗ 


ö 7 enz wenn eben ſie es geweſen fi i inzi 2 
Feind, der ziemlich ſtark war, und der ihnen ein fehr blutiges Treffen lie⸗ je baten u ſie es geweſen find, die an dem Prinzip der Ver 
ferte, jedoch nach großem Verluſt von den Unſrigen hinter die Schanze K 
zurückgeworfen wurde. Zwei ſtarke däniſche Verſchanzungen nebſt dem. 
Brückenkopf Snagd wurden von Bonin genommen. Letzterer beherrſcht der Linken; fie verdienen keine Mißtrauensvoten, 


[Wem und wofuͤr will man fein Mißtrauen ausſpre 


einbarung feſthielten, die für die Uebertragung der Kaiſerwürde auf unſern 
önig, ob ſie auch aus andern Gründen zurückgewieſen wurde, muthig ge⸗ 


stritten haben; ſo ſind eben ſie nicht ſchuld an den maßloſen Beſchlüſſen 


Hi unfern Dank. 
| v hen? Wem will man 
jenen Rath zur Rückkehr ertheilen? Kennt man die Gründe, weshalb jene 
Männer bleiben? Haben ſie ſich öffentlich ausgeſprochen? Oder will mau 

ö muth aus vertraulichen Briefen 
geſchöpft, öffentliche Urtheilezüber ſie auszuſprechen? Ehrenmännern 


näckigen Kampfe mußten ſich aber endlich die Dänen zurückziehen, und, muß man es überlaſſen, lediglich ihrer Einſicht und ihrem Gewiſſen 
wie es heißt, laut Berichten von Reiſenden, ſind die Dänen bis Horſens 
Bei der Einnahme 


zu folgen. An Ort und Stelle ſieht ſich das Ding bekanntlich oft ganz 
anders an, als aus der Ferne. Unbenommen bleibt es Jedem, privatim 
mit Privaten zu verkehren. Eine inofficielle Verſammlung, wie ein 
erein iſt, (während die offizielle die Verſammlung der Wahlmänner 
fein würde), hat keine Befugniſſe, A la democratie die Männer, die 
einſt aus ihrem Schooße hervorgingen, öffentlich anzugreifen. Mög⸗ 
lich wäre unſers Erachtens nur eine begutachtende Erklärung an 
ſaͤmmtliche preußiſche Abgeordnete, ob es nicht nach allſeitiger Er⸗ 
wägung der dortigen Verhältniſſe rathſamer ſei, von dort aus zu⸗ 
ſcheiden. Man bedenke aber, daß mit unſern Abgeordneten von der 


Rechten auch die der andern Staaten in feſtem Bunde ſtehen. Wollen 


wir auch den letzteren einen ſolchen Rath geben? Oder iſt es nicht beſſer, 


thig halt und thut? Die Ehre der Männer leidet nicht durch ihr Ver⸗ 
bleiben, fie beſteht vielmehr durch ihr entſchiedenes Sg e gegen 
Was i 

ruft das Minſſerſun 
weil es noch einen 


r durch das ehrenhafte 
ſo würde „der Berg“ ſeine 
zwar nur „eine lächerliche 
Kr en und mit ihr 
i ie müßte erſt wieder dur 
jetzt noch mit Worten 5 iſt. lit 
Nähe von Frankfurt be⸗ 
fürchten, die von der Centralgewalt leicht beſeitigt 1 W Man 
nehme dieſer und dem Reichsminiſterium nicht die letzte Stütze. Das 
Bleiben der preußiſchen Abgeordneten kann nur nützen, ihr Gehen nur 
ſchaden. Weil wir unfre Deputirten für die Mündigeren hielten, haben 
Man laſſe ſie ihrem Gewiſſen folgen 


Bemühen unſrer Rechten. Eilten ſie davon, 
Maus“ gebären, wie jeder andere Berg, 


Blut geſtillt werden, die 


wir ihnen das Mandat übertragen. 
und hüte ſich vor übereilten, wenn auch gutgemeinten Rathſchlägen. 


Berlin, vom 9. Mai. Der Stand der Angelegenheiten in Dres⸗ 
den war bei Abgang des heutigen Morgenzuges folgender: 

„Die Truppen waren Herren der wichtigſten Poſitionen der Stadt. 
Die Poſt war durch einen nächtlichen Ueberfall Morgens 4 Uhr genom⸗ 
men. Im Beſitz der Inſurgenten befand ſich nur noch der Altmarkt nebſt 
Kreuzkirche, die Schloßgaſſe und Wilsdruffer Gaſſe. Der Zuzug der preu⸗ 
iſchen Truppen, von denen 1100 Mann bis gegen 11 Uhr, die übrigen 
1900 Mann bis gegen Abend eintreffen ſollten, wurde noch erwartet, um 
dann mit einem entſcheidenden Angriff vorzugehen. Unmittelbar nach der 
Einnahme der Poſt wurden 10 Schuß aus 12Pfündern auf die Eckhaͤuſer 
gerichtet. In der Umgegend bewegten ſich geſchloſſene Patrouillen, die 
nicht blos den Zuzug verhindern, ſondern auch die Flüchtlinge aus Dres⸗ 
den aufzugreifen im Stande waren. Der Bürgermeiſter von Meißen, ein 
Detachement aufgeho⸗ 
ben. Der Kampf wurde mit großer Erbitterung geführt; een Beate 
find bei dem Sturm auf die Poſt 3 Todte, 7 Verwundete, ſächſiſcher Seits 
2 Todte, 14 Verwundete; auch die Inſurgenten verloren bei diefer Affaire 
eine größere Anzahl an Todten; in einem einzigen Hauſe, das hartnäckig 
vertheidigt und von den Sachſen erſtürmt wurde, blieben 22 Inſurgenten. 
Die Inſurgenten hatten ein Haus im Innern der Stadt angezündet. Die 
Gemaͤlde⸗Gallerie iſt nur wenig beſchädigt; eine Madonna von Morillo 
unter anderen ſoll durch Kugel verletzt worden fein, auch der Raub der 
Sabinerinnen von Rubens. Heute morgen endlich iſt durch Königliche 
Ordre unter Kontraſignatur des geſammten Staalsminifterii der Kriegs⸗ 
zuſtand für Dresden und zweimeiligen Umkreis proklamirt. Die 


gefangenen Juſurgenten werden daher von jetzt ab von Kriegsgerichten ge- ſind im Weſentlichen diejenigen Entwürfe zum Grunde gelegt worden, 
richtet werden. Das Einbringen von 80 Gefangenen hat vorgeſtern in | welche bereits im vorigen Jahre der National⸗Verſammlung vorgelegt, in 
der Neuſtadt unter den Truppen die höchſte Erbitkerung erregt, zumal die 1 derfelben aber nicht mehr zur Berathung gelangt waren. Hinſichts der 
preußiſchen Soldaten wohlbekannte Barrikadenhelden vom 18.] Klaſſenſteuer hat allerdings die durch den $. 100 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
März unter ihnen erkennen wollten, namentlich einen galiziſchen Geiſt⸗ gebotene Aufhebung der bisher beſtandenen Befreiungen ſchon in dem Ge⸗ 
lichen. D. Ref.) jeg- Entwurf wegen Einführung einer Einfommen- und neuen Klaſſenſteuer 
Berlin, 9. Mai. Der Ueberbringer der nachſtehenden Nachrichten Berückſichtigung gefunden. Judeſſen. vergeht vorausſichtlich über die Be. 
hat Dresden um bald 2 Uhr heute Mittag verlaſſen. Die Ereigniſſe der | rathung und die Vorbereitungen zur Ausführung des letzteren noch ein län. 
etzten Tage find folgende: Am Tten, Abens 6 Ühr, wurde die Spiegel⸗ gerer Zeitraum, während die Ausführung des vorliegenden Geſetzentwurfs 
fabrik und die nächſten Häuſer nach einem äußerſt hartnäckigen Wider⸗ ſo einfach iſt, daß er ſeggich mit dem iſten des nächſten auf die Beſchluß⸗ 
ſtande von den preuß. Truppen genommen, auf dem linken Flügel das nahme ſelbſt folgenden Monats zur geſetzlichen Geltung gebracht werden 
Gewandhaus und die Fleiſchhallen. An dieſem Tage blieb der Lieutenant kann. Es erſcheint deshalb um fo mehr entſprechend, auch biefe Befreiun⸗ 
v. Kuylenſtjerna in einem Zimmer des Eckhauſes der Sporgaſſe. Am | gen nicht bis zur Ausführung des allgemeinen Geſetzes fortbeſtehen zu 
sten während der Nacht trat Waffenruhe ein. Während des ganzen Sten laffen, als damit den Wünſchen der Bevorzugten ſelbſt, welche das Miß⸗ 
wurde das Gefecht, namentlich in der Richtung von dem Neumarkt nach liche einer exceptionellen Stellung bezüglich auf die Beitragspflicht zu den 
dem Altmarkt, fortgeſetzt. Die Truppen machten an dieſem Tage geringe Staatslaſten ſehr wohl erkennen, entgegengekommen wird. (Pr. St.⸗A.) 
e Da auf allen Punkten ein ſehr hartnäckiger und gut orgam⸗ Königsberg, 8. Mai. Sicherem Vernehmen nach iſt der Didi. 
irter Widerſtand geleiſtet wurde, mußte Haus für Haus einzeln genom-] ſions⸗Prediger Toop, gleich nachdem er am Sonntage in der Schloß; 
men werden. Von 1 Uhr Mittags an nahm das Füſilier⸗Bataillon des kieche eine höchſt aufregende Rede, rein politiſchen Inhalts, an Stelle der 
24. Regiments Theil am Gefecht, während den andern Truppen Zeit zur] [Predigt vor der Militair- Gemeinde gehalten, auf Befehl des 
Erholung von den Anſtrengungen der früheren Tage gewährt wurde. Diefe | Königlichen General- Kommandos ab officio ſuspendirt. 


Ruhe geſtattete, das Gefecht heute früh mit Tagesanbruch mit friſchen (D. Ref.) 
Kräften zu erneuern. Die 12. Kompagnie des 24. Infanterie-Regts. er⸗ Breslau, 9. Mai. Morgens 6 Uhr. Die Ruhe iſt nicht weiter 
ſtürmte ungefähr um 5 Uhr die Kreuzkirche, die 9. Komp. deſſelben Regts. geſtört. j 
Ne das Poſtgebäude, welches bis dahin durch eine große Anzahl von — Die Abnahme der Gewehre der Bürgerwehr findet Fortgang. 
züchſenſchützen hartnäckig vertheidigt wurde. Die Thore des Poſthauſes | Geſtern Nachmittag 2 Uhr waren von 6504 ausgegebenen Gewehren die 
waren von der ſächſiſchen Artillerie mit zwölpfundigen Geſchützen einge- Hälfte bereits zuruckgeliefert worden; desgleichen die Munition. 
ſchoſſen worden, die Kompagnie drang beim zweiten Angriff ſtürmend ein, — Es ſind heute viele Verhaftungen vorgenommen worden; des 
und da das Poſtgebaͤude iſolirt ſteht und wenig Ausgange hat, fo unterlag [Dr. Engelmann hat man aber nicht habhaft werden können. 
faſt die ganze Befagung dem Bajonnet. 12027 5 (D. Ref.) 
Von nun an richteten ſich die Angriffe auf die Mündungen der Wils⸗ Dresden, 7. Mai, Mittags. Grauenvoll herrſcht hier die Zerſtö. 


druffer⸗ und Scheffelgaſſe. Die Angriffe auf die Barrikaden wurden durch] rung des Krieges. Die Pirnaiſche Gaſſe, die Moritzſtraße, dieſe jedoch 
Artillerie vorbereitet, und als die Sturm⸗Kolonnen demnächſt hier vor⸗ | nur zum Theil, ſo auch die große e find von den Truppen ge⸗ 
drangen, verbreitete ſich plötzlich auf allen Punkten das Gerücht, die Auf- nommen. Das Gewandhaus am Ende der oritzſtraße, das zugleich bis 
rührer verlangten zu kapituliren. Dies war das Signal, auf welches ſich | zur Kreuzgaſſe ſich erstreckt, iſt von den Schützen mit Sturm genommen 
plölich alle Reſerven in Bewegung ſetzten. Den Kolonnen wurde nirgends | worden. Die Schloßgaſſe wird mit Kugeln und Kartätſchen hart beſchoſ⸗ 
mehr ein ernſtlicher Widerſtand entgegengeſtellt und um 9 Uhr erreichten | fen, jo daß die Stadt Gotha und, wie man ſagt, auch das Hotel de Po⸗ 
die Kolonnenſpitzen den alten Markt. logne ſchwer gelitten haben; die Sophienkirche iſt dieſen Morgen auch von 
Die Altſtadt Dresden iſt bereits ſeit dem iten d. M. von 6 Schwa- preußiſchen Truppen genommen worden, ſo daß dieſellen in der großen. 
dronen ſächſiſcher Kavllerie umſtellt; es eilten jetzt nach allen Schlägen | Brüdergaſſe vordringen konnten. Die Oſtra⸗Allee iſt dieſen Morgen vol⸗ 
Snfanterie-Detachements, und etwa um dreiviertel auf 10 Uhr waren alle | lends genommen; es bedurfte der größten Anſtrengungen der Preußen, um 
Eingänge der Stadt durch die Truppen beſetzt, ſo daß von den Empörern, | dieſes Reſultat zu erreichen. Das Thurmhaus haben fie zweimal genom⸗ 
die ſich noch in der Stadt befinden, und die ſich größtentheils verſteckt ha men und jetzt beſetzt. Von dort aus wird der Poſtplatz und die Wils⸗ 
‚ben, wenig entkommen werden. Die ſächſiſchen Truppen begannen um druffer Gaſſe beſchoſſen; Engels Haus, an welchem eine große Barrikade 
11 Uhr die Durchſuchung der Häufer, welche auf das forgfältigfte von | in der genannten Gaſſe ſich befindet, wurde mit Sturm genommen; eben 
Haus zu Haus vorgenommen wird. Die Verluſte der preußiſchen Trup- | fo die Spiegelfabrik am Poſtplatze. Die Sophienkirche und ein Theil der 
pen in dieſem viertägigen Kampfe betragen an Todten 2 Offiziere 2 Sol- | Brüdergaſſe find ebenfalls bereits von preußiſchem Militair beſetzt worben. 
daten des Kaiſer Alexander⸗Regiments, 2 Füfiliere des 24. Infanterie⸗ [ Der Kreis zieht ſich enger und ſchrecklicher um die unermüdlich kämpfen⸗ 
„Regiments, an Verwundeten 24 Soldaten des Alexander⸗Regts. und 20 den Inſurgenten, bis ſie zum Markt gedrängt und da aufgerieben oder 


Füſiliere des 24. Inf. Regts. 5 gefangen genommen werden. — Uebrigens höre ich, daß Schaffrach. und 

Um 2 Uhr heute Mittag traf der General⸗Lieutenant v. Holleben mit Joſeph Dresden ſchon ſeit einigen Tagen verlaſſen haben; auch fol Todt 

zwei Bataillonen auf der Eiſenbahn von Görlitz in Dresden ein. don der proviſoriſchen Regierung zurückgetreten ſein. Natürlich beruhen 
; > N (D. Ref.) alle die Nachrichten auf Gerüchten. (D. Ref.) 

Berlin, 10. Ma. Neueſte Nachrichten aus Dresden. Ge⸗ Dresden, 8. Mai, Mittags. Die Cernirung der innern Stadt iſt 


ſtern Morgen am 9. Mai hat das blutige Trauerſpiel, welches ein frevel⸗ uf beute feſtgeſetzt. Die ganze Morigfirafe iſt mit Durchbrechung der 
haftes Beginnen der Stadt Dresden bereitet hat, geendet. Um halb neun AN Fe en geftern ag nuch 7 8 5 Aim euennen 
Uhr hatten ſich die Inſurgenten auf Gnade und Ungnade ergeben, nach-] Einer der Anführer des Volkes, Böttcher, von Chemnitz ber bekannt, iſt 
dem ihre Führer ſich heimlich, als fie ſahen, daß die Capitulation nicht] am Neumarkt auf den Tod verwundet worden. Vom Jüdenhof aus rück 
ausbleiben konnte, geflüchtet, und ſo Diejenigen, die. fie ins Unglück ger das Militair, die Mauern durchbrechend, die Schlöſſergaſſe entlang gegen 
ſtürzt, im Stich gelaſſen hatten. Es ging biefer Entſcheſdung noch ein [ die Schloßgaſſe vor, die den Trurpen bisher fo verderblich geweſenz ſo 
blutiger Kampf voran, bei dem vorzugsweſſe das Bataillon des 24. Regi-] werden die von Freiberger Bergleuten bei den Barrikaden gezogenen Gri⸗ 
ments betheiligt geweſen iſt, und ſich mit der höchſten Tapferkeit gefla- ben wohl nicht viel mügen, Nach Friedrichsſtadt, der Pirnaiſchen unn 
gen hat. Die Poſt, welche die Aufrührer mit ihren beſten Schützen be- | Wilsdruffer Vorſtadt findet viel Zuzug aus dem Lande ſtatt. Friedrich 
ſetzt hatten, wurden geſtern Morgen um 6 Uhr durch die 9. Compagnie | ſtadt, auch durch die Weiſeritz ſchon getrennt von der Altfndt iſt noch 
des 24. Regiments angegriffen. Ein erſter Verſuch, in das Gebäude ein⸗ durch viele Barrikaden ſtark geſchützt. (Leipz. 3.) 
zudringen, mißlang, nachdem er zwei Todte und zehn Verwundete gekoſtet. Dresd 8. Mai. Die Poſt iſt ſeit geſtern in d Gen lt der 
Ein zweiter Sturm glückte. Hierauf drangen die Truppen in ver Schef⸗ „Dres D a N ee 5 gi 9 ase 1 Ri 155 10 
felgaſſe und Wilsdruffer Gaſſe nach dem Altmarkt vor. Gleichzeitig wurde Truppen. Dieſelben ſind in der Wilsdruffer Gaſſe bedeutend vo 
auf der andern Seite des Marktes die Kreuzkirche geſtürmt. Nunmehr . tiſcher Quelle er ich, daß der Verluſt der Truppen 
ſteckten die Inſurgenten weiße Fahnen auf. Die Mitglieder der proviſo⸗ u Ins autpentifcher duelle erfahre 1 „ aß der Verluſt der 195 5 
riſchen Regierung und alle Haupträdelsführer ſind derſchwunden, doch bis geftern Mittag 15 Todte und 40 Verwundete war. Der der Auf 
hofft man, daß ſie, ſelbſt wenn ſie aus der Stadt entkommen find, den ſtändiſchen muß bedeutend größer jein; die Senfenmänner, welche ſich höchſt 
Streifpatrouilten der Kavallerie, welche alle Landſtraßen beſetzt halten, unnützer Weiſe nutzlos hinter den Barrikaden mit ihren Senfen age 
nicht 9 0 5 werden. Auch iſt das a jo erbittert auf fie, daß fie auf Ka durch das Kanonenfeuer haufenweiſe zu Boden get 
tert und Schutz nicht zu rechnen haben. Voſſ. 3. . . — 5 5 5 3 ‚ 
e hi 15 ie aa, Geſandtſchaft iſt bee en taillon i Kur 0 1 3 e 115 
detected daß Palermo ſich am 26. April dem neapolitaniſchen Ober⸗ 0 * 9 Liente 8 { 


MAR aflen. 

efehlshaber auf Gnade und Ungnade ergeben hat und damit die Unter⸗ f — Das Oberkommando der Aufftändiichen fuhrt jetzt Rodbertus aus 

a ct. Sizilien unter die Herrſchaft des Königs als vollendet zu | Wien. Unter den Gefangenen, die fortwährend über die Brücke nach der 
etrachten iſt. N 


Neuſtadt gebracht werden, befinden ſich unter Andern zwei polniſche Prie⸗ 
— In Gemäßheit des §. 100 der Verfaſſungs⸗Urkunde für den preuß. a 6 


1 | ſter aus Galizien. Sie mögen daraus entnehmen, was für Leute ſi 
Staat und der darauf ſich beziehenden Verheißungen in dem Königlichen | hinter den Barrikaden geſammelt haben, um unter dem Namen des Tag? 
Patent vom sten Dezember v. J. find diejenigen Geſetze, durch welche ſiſchen Volkes und unter der Maske der deutſchen Reichsverfaſ⸗ 
die Reviſion des beſtehenden Steuer⸗Spſtems eingeleitet, fo wie die Ab- | fung ihre beſonderen Pläne zu verfolgen. Man übertreibt nicht, 
chaffung der Steuerbevorzugungen in Ausführung gebracht werden ſoll, im [wenn man behauptet, daß die Unruheſtifter und Anarchiſten aller Län⸗ 
öniglichen Finanz⸗Miniſterium ausgearbeitet worden, um den Kammern der ihre Vertreter in dieſem unſeligen Kampfe haben, der auf Koſten des 
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorgelegt zu werden. Da der i 


ö | unglücklichen Dresden hier ausgefochten wird. 6 
Wiederzuſammentritt der Kammern erſt nach mehreren Wochen ſtattfinden Man würde ſchnell ein Ende herbeiführen können, falls man zu einem 
wird, ſind wir ermächtigt, die bereits in den Vorberathungen des Staats⸗ 


. de N Bombardement ſchritte. Doch will man dieſes Mittel, welches die 
Miniſteriums feſtgeſtellten Gefeg - Cutwürfe ſchon jetzt der Oeffentlichkeit Stadt dem völligen Ruin überliefern könnte, nicht ergreifen, ſo lange 
mit dem Bemerken zu übergeben, daß es dem Miniſterium ſehr erwünſcht ] noch irgend ein Anderes ſich darbietet. Bei der furchtbaren Verbarrika⸗ 
ſein werde, über den Inhalt derſelben die Stimmen der öffentlichen Mei- dirung der Altſtadt würde man nur mit enormen Verluſten die Barrikaden 
nung kennen zu lernen und ſachverſtändige Aeußerungen aus allen Theilen ſtürmen können; das Durchbrechen der Häuſer im Innern iſt ein ſichere⸗ 
des Landes zu vernehmen, welche demnachſt zugleich für die Berathungen res, aber langſameres Mittel, beſonders hier, da die Häuſer faſt durch⸗ 
in den Kammern ſelbſt von dem weſentlichſten Nutzen ſein werden. — Die gängig aus hartem Sandſtein gebaut ſind., Es ſcheint daher, daß der kom 
bereits feſtgeſtellten Geſetz-Entwürfe betreffen zunächſt die Aufhebung der [mandirende General die Abſicht hat, die Aufſtändiſchen in der innern 
Klaſſeuſteuer⸗ Befreiungen, die Aufhebung der beſtehenden Grundſteuer⸗ Stadt einzuſchließen, indem er ſich der Verbindungsſtraßen zwiſchen den“ 
Freiheiten und die Einführung einer Einkommen⸗ und Schlachtſteuer an ſelben und den Vorſtädten bemächtigt, und dieſer Zweck war, wie ich höre, 
Stelle der jetzt beſtehenden Klaſſen⸗, Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Den Ge- ſchon geſtern Abend größtentheils erreicht. Ich erfuhr ſogar, daß, um Be 
jeg- Entwürfen wegen Aufhebung der Klaſſen⸗ und Grundſteuer⸗Befreiungen Einſchließung zu vollenden, die Truppen von einzelnen Stellen Gegenbar 


—— —— — —— — —— mennannBronserenven? 


i ichten. Man darf annehmen, daß, von allen Seiten eingeſchloſ⸗ 
r e es ht darauf ankommen laſſen werden, ihren de 
ringen Vorrath von Lebensmitteln zu erſchöpfen, ſondern vorher die Waffen 
ſtrecken. Der Sieg wäre ſomit mit großer Erſparniß von Menſchenblut 
und mit möglichſter Schonung der, Stadt errungen. Uebrigens ſoll nach 

eftern Abend eingelaufenen Nachrichten das Aus reißen unter den Auf⸗ 

ändiſchen bereits ſo um ſich gegriffen haben, daß die an den Thoren jener 

Seite der Stadt poſtirte Cavallerie nicht hinreichend geweſen iſt, die 
Maſſe der Ausreißer aufzufangen. Auch ſoll die proviſoriſche Re⸗ 
gierung ſich im Zuſtande völliger Auflöſung befinden, da Heubner 
niedergelegt hat, Todt erkrankt iſt und Tzſchirner nur durch ſeine eige⸗ 

n 

Sg Werfen ed die ihn nie verläßt, umgeben hatten, 

verhindert wurde, die Stadt zu verlaſſen. 5 
— Die Stimmung unter A a, iſt munter und friſchz die 

i egen die Inſurgenten ſehr groß. . REN. 
Erb Die Sete as Streitträfte im Ganzen beläuft ſich nunmehr 
auf mehr als 7000 Mann, nachdem ſie noch heute früh durch das Füſilier⸗ 

Bataillon des 24ſten Regiments, das in Prenzlau lag, verſtärkt wor⸗ 

ii; N, Uhr Vormittags 

N r Vormittags. 

widerlegt ſich dadurch, daß er dieſe Nacht von ſächſiſchen Soldaten ge- 
fangen wurde. 


— Der Verluſt des preußiſchen Militairs beträgt bis jetzt 2 Offiziere 


und 1 Soldat todt, © Soldaten verwundet. 
— Der Kampf gegen 5 5 
Man arbeitet jetzt an 975 Einſchließung der Aufſtändiſchen innerhalb der 
innern Stadt, von Zeit zu Zeit nur tönen einzelne Flintenſchüſſe herüber. 
Es kann ſich dadurch die Unterwerfung der Inſurgenten noch ein paar 
Tage hinziehen, der Erfolg iſt aber ſicher. (Conſt. Z.) 
Dresden⸗Neuſtadt, 8. Mai, ö 
ſche Regierung führt jetzt nur noch den Kampf der Verzweiflung. Der 
Kreuzthurm iſt noch nicht in den Händen der Truppen. Die Transporte 
der Gefangenen mehren ſich. Eine Unzahl Waffen ſind von dem Militair 
erbeutet worden. Bürger und Interventionstruppen ſtehen im beſten Ver⸗ 
nehmen. An vielen Häufern der Altſtadt ſieht man weiße Fahnen wehen 
und einige Bürger daſelbſt haben Schutzwachen erhalten. f 
Nachmittags 4½ Uhr. Außer dem Ober⸗Kommandanten Heinze ſol⸗ 
len noch mehrere Leiter des Aufſtandes (die „Leipziger Zeitung meldet die 
Gefangennehmung des berüchtigten Fürth) und ſelbſt ein Mitglied der 
ſogenaunten proviſoriſchen Regierung gefangen worden ſein. Das Ge⸗ 
rücht, daß Heinze bereits ſtandrechtlich verurtheilt und erſchoſſen worden, 
iſt ſehr verbreitet, indeß nicht beglaubigt. Dieſen Mittag wurden in Stadt 
Leipzig zwei Polen verhaftet, die dieſen Nachmittag mehrere Male im 


Verhöre geweſen ſind. 1 ed 

— Den 9. Mai. (Früh 5 Uhr.) Das Feuern hat ſeit einer Stunde 
in Altſtadt wieder begonnen. Dresden iſt in einem Umkreiſe von zwei 
Stunden militairiſch umſchloſſen. Erfolgt bis heute Nachmittag 2 Uhr 

keine Unterwerfung, ſo ſoll das ſchwere Geſchütz gebraucht 1 8 1 

f Ref.) 
Meuſtadt⸗Dresden, 9. Mai. (Mittags 12 Uhr.) Der Kampf iſt 
beendet, der Aufſtand überwunden. Nach 10 Uhr wurde hier General⸗ 
marſch geſchlagen. Es entſtand eine große und frohe Bewegung unter den 
in Reuſtadt befinvlichen Truppen. Es hieß: der Kreuzthurm hat ſich er⸗ 
eben; der noch nicht genommene Theil der Altſtadt hat ſich ergeben! 
irklich wehten auf dem Kreuzthurme die erſehnten weißen Fahnen. Die 
fremden Vertheidiger hatten ihre Pofition verlaſſen, und die Dresdener die 
weiße Fahne ausgeſteckt. Im Sturmſchritte zogen die Truppen aus Neu⸗ 
ſtadt über die Brücke, um die im Feuer geweſenen Kameraden abzulöſen, 
welche um halb 12 Uhr frohen Muthes zuruckkamen und von der verſam⸗ 
melten Menge freudig empfangen wurden. Viele Gefangene, eine Menge 
eroberte Waffen, auch drei große Fäſſer Pulver werden herübergebracht. 
Von Abends 6 Uhr an tritt im Umkreiſe von drei Meilen um Dresden 
der Belagerungszuſtand ein. — Geſtern Abend iſt der Bürgermeiſter 

Tzſchucke aus Meißen mit 40 Mann Reiterei hierher abgeführt worden. 
b D. A. Ztg.) 
Dresden, 9. Mai, Vormittags 10. Uhr. Die Stadt 15 iv ee 
genommen, alſo am Tten Tage des Kampfes. Was von den 
Rädelsführern entkommen konnte, iſt entflohen. Die freie Cirkulation in 
den Straßen beginnt wieder, die Barrikaden werden abgetragen, die auf⸗ 
geriſſenen Schleuſen bedeckt. Zahlreiche Gefangene werden eingebracht, 
meiſt jugendliches Geſindel, die Erbitterung der Truppen iſt aufs höchſte 
geſtiegen und kaum entgehen die Gefangenen dem ſchnellen Tode. Geſtern 
Abend wurde durch Plakat verkündet, daß von heut Abend 6 Uhr an 
Dresden und 3. Meilen im Umkreis in Kriegsſtand erklärt ſei. General⸗ 


Major v. Schirn ding kommandirt. Zwiſchen ſächſiſchen und preußifchen . 


Trupppen findet das herzlichſte Vernehmen ftatt, Der endliche Sieg der 
Truppen wurde in dieſer Nacht dadurch vorbereitet, daß man von mehreren 
Seiten zugleich vorging und ſo die Poſt, die Wilsdruffer Gaſſe und das 
Café Frangais genommen wurden. — Seit 9 Uhr weht nun die weiße 
Fahne vom Kreuzthurm. 0 a 
er Kommandant der Inſurgenten, 
der 2ten Kammer Röckel find gefangen, ob die proviſoriſche Regierung 
gefangen, konnte ich noch nicht ermitteln; wahrſcheinlich fand am frühen 
Morgen eine allgemeine ſtille Retirade ſtatt. Die Poſt in der Altſtadt 
dat zu expediren aufgehört. Zeitungen und Briefe giebt es hier ſeit einer 
Woche nicht. Das Neft der falſchen Demokratie Deutſchlands iſt zerſtört, 
aber Dresden und Sachſen haben es theuer bezahlen müſſen. (D. Ref.) 
Dresden, 9. Mai. Der König hat dem zeither im Miniſterium 6 
Innern angeſtellten Regierungsrath Richard RR von u 
Ernennung zum Statsminſſter das Departement des Minifteriung des 
Innern übertragen. (L. 3.) 


Leipzig, 9. Mai. Wir erfreuen uns fortwährend der herge 
Ruhe. Die ſtädtiſchen Behörden haben geſtern für 96 dahin 1 
meinſame und außerordentliche Mitwirkung der Einwohnerſchaft und der 
Kommunalgarden benachbarter Dorfſchaften öffentlich ihren Dank ausge⸗ 
ſprochen, allein auch zugleich darauf hingewieſen, daß dieſe Mitwirkung 


noch länger nothwendig ſei. 
95 — i findet die feierliche Beerdigung der im ehren⸗ 
7. Mai hier gefallenen beiden Kommunalgardiſten, 


Heinze und der Abgeordnete 


vollen Kampfe am 


unter dem Scheine einer Ehrenwache mit einer 


Die Nachricht von der Tödtung Heintze's 


die Barrikaden hat ganz aufgehört. 


Vormittags 11 Uhr. Die proviſori⸗ 


b rr — —— —ðß 


die Territorial⸗Beſtimmungen der Verträge von 1815 anzutaſten. 


Dietrich Müller vom zweiten, und Friedrich Gontard vom vierten Ba- 
taillone ſtatt. Die Särge werden von Mitgliedern der Kompagnieen ge⸗ 
92 denen die Gebliebenen angehörten, und von beiden Bataillonen 
egleitet. 12 - 5 N 

Görlitz, 9. Mai. Es iſt auch hier am Sonntag eine Volks Ver- 
ſammlung gehalten und beſchloſſen worden: den Dresdener Republikanern 
zu Hülfe zu ziehen. Sechzehn Helden, an der Spitze ein verdorbener 


Student und ein herabgekommener Arbeiter, hatten ſich eingezeichnet. Als 


es zur Sache kam — fand ſich aber außer den beiden Führern Nie⸗ 
mand ein! 1650 f D. R.) 

— In Bautzen hat man die Eingänge zur Stadt verbarrikadirt, um 
die Preußen nicht einzulaſſen. Auch ſind zwiſchen Löbau und Bautz en 
an mehreren Stellen die Schienen e 

25 Das Opernhaus iſt von den Leipziger Studenten angezündet 
worden. ö 5 

— Die Einkleidung der Garde⸗Landwehr geht mit größter Pünktlich⸗ 
keit und ohne allen Anſtand vor ſich. Soviel man hört, wird das Regi⸗ 
ment die Feſtang Torgau beſetzen. 

Frankfurt a. M., 8. Mai. Der Erzherzog Reichsverweſer befindet ſich 
in einer beklagenswerthen Lage. Er erkennt, wie die Linke der Nationalverſamm⸗ 
lung dieſelbe und mit ihr das Reichsminiſterium immer mehr auf die Seite der 
Revolution drängt, er iſt ſich bewußt, die Centralgewalt durch Delegation der 
Souveraine Deutſchlands zu führen, und wünſcht deshalb lebhaft, in fein frühe⸗ 
res, friedliches Privatleben zurück zu treten. Aber die Miniſter und Alles, was 
zur Natlonalverſammlung hält, geben ihm täglich zu bedenken, daß ſein Abtreten 
das Signal zum Ausbruche der Anarchie, beſonders in Süddeutſchland und viel⸗ 
leicht auch am Rheine ſein würde. Wenn es ſich, bei ſolcher Sachlage, beſtätigen 
ſollte, daß die bedeutendſten Souvergine Deutſchlands zögern, dem Reichsverweſer 
Auskunft über ihre Willensmeinung in Betreff der Fortdauer der ihm übertrage⸗ 
nen Gewalt zu ertheilen, ſo könnke dies nur in inneren Verwickelungen oder ei⸗ 

ener Unentſchiedenheit begründet ſein. Jedenfalls aber iſt der Stand der deut⸗ 
chen Angelegenheit nunmehr auf einen Punkt gelangt, wo irgend eine Entſchei⸗ 
dung ohne Verzug gefaßt werden muß. — Nicht nur das ruſſiſche, ſondern auch 
das franzöſiſche und das engliſche Kabinet haben gegen den Einmarſch der Reichs⸗ 
truppen in Jütland ernfte Verwahrung eingelegt, Ganz beſonders wird es Preu⸗ 
ßen verübelt, dieſen Schritt nunmehr ebenfalls zu thun. Die fremden Mächte 
beharren bei der Anſicht, es ſei in Betreff Schleswigs unſere Politik eine „er⸗ 
obernde“, und laſſe auch ihnen die Befugniß, nunmehr bei paſſender Gelegenheit 
{ (Conſt. 3.) 

Hadersleben, 7. Mai. Die preußiſchen Truppen hatten die Be⸗ 
ſtimmung, heute Morgen auf der Straße nach Veile, die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner dagegen nach Friedericia vorzugehen und in der dortigen Poſition 
durch die bairiſch-heſſiſche Diviſion — die heute früh 6 Uhr von Chri⸗ 
ſtiansfeld und Umgegend nach Kolding aufbrechen ſollte, unterſtützt zu wer- 
den, während die geſammte Kavallerie angewieſen war, weſtlich in Jüt⸗ 
land vorzugehen. Die Armee war daher darauf gefaßt, daß es heute noch 
zum Anarit auf Friedericia oder doch zu irgend einer Affaire kommen 
werde. l (D. Ref.) 

— General v. Prittwitz hat an die Jütländer eine Proklamation 
erlaͤſſen, des Inhalts, daß er nicht käme zu erobern, ſondern Schleswig 
gegen die Ungerechtigkeit Dänemarks zu ſchützen u. ſ. w. — 5 

Hadersleben, 7. Mai. Geſtern iſt, wie ich aus einem amtlichen 
Schreiben erſehe, die ganze preuß. Diviſion in Jütland eingerückt, und ihr 
Divifionsquartier war in Gielballe; — nur die Diviſions⸗Auditeure und 
Kriegskaſſe ſind heute noch auf ſchleswigſchem Boden. Jeder nimmt an, 
daß heute ein Hauptſchlag ausgeführt werde, und man ſpricht von einem 
raſchen Vorrücken der ganzen Diviſion. Alſo mit der quälenden Ungewiß⸗ 
heit hat es endlich ein Ende. N 

Hadersleben, 7. Mai. Der bis jetzt nach Norden vorgedrungene 
größere Theil der Reichstruppen ſteht jetzt nicht nur in Jütland, ſondern 
iſt im unaufhaltſamen Vorrücken begriffen; alle Waffengattungen ſind zur 
Genüge vertreten. Bei Veile ſteht die feindliche Kavallerie, ungefähr 
20 Eskadronen ſtark; die übrigen Dänen ſind in und um Friederieia kon⸗ 
zentrirt. n 

— Wir erhalten folgende Notiz über die Beſchützung Nordfries⸗ 
lands: „Da der kommandirende General augenblicklich keine Truppen 
für die Weſtküſte übrig hat, ſo haben die Inſel- und Außenfrieſen einen 
Laudſturm organiſirt, um die Inſeln zu behaupten. Dieſe Bewaffnung 
wird von Schleswig unterſtützt, und die Leitung derſelben iſt Männern 
e die die größte Geltung in dortiger Gegend genießen und ver⸗ 

ienen. 

Schleswig, 7. Mai. Nach geſtern vom Norden gekommenen Nach⸗ 
richten iſt die Stadt Ripen nunmehr wirklich von Reichstruppeu beſetzt, 
angeblich von einem Bataillon Sachſen. Die Dänen haben nun auch Silt 
geraumt, wahrſcheinlich aus Furcht vor unſern Kanonenböten, ſo daß jetzt 
keine der Nordſee⸗Inſeln mehr von ihnen beſetzt iſt. — Von den Kanonen 
Chriſtians VIIt. find bereits 10 — 12 aus der See hervorgeholt; von 
Arnis aus ſind mehrere der größten Schiffe auf desfällige Ordre glücklich 
nach dem eckenförder Hafen gelangt, ohne von den Dänen bemerkt zu wer⸗ 
den; dieſelben ſollen bei der Bergung dort verwandt werden. abt 

Schleswig, 7. Mai. General Prittwitz verlegte bereits am öten d. 


ſein Hauptquartier nach Kolding; geſtern Morgen haben ſich die Reichs- 


truppen in Bewegung geſetzt, die Preußen die jütiſche Grenze weſtlich von 
Kolding überſchrikten. Die erſten Abtheilungen der preußiſchen Diviſion 
ſtanden geſtern Mittag bei Harthe jenſeits der Kolding-Aue. Gleichzeitig 
rückten die Baiern aus Hadersleben aus gen Norden und wurden von den 
nachrückenden Sachſen abgelöſt. Man erwartete, daß heute Morgen ſämmt⸗ 
liche Truppen von Kolding und Umgegend aus vorrücken würden. — Die 
oͤſitionen im Sundewittſchen ſind von der unter dem Befehle des heſſi⸗ 
chen General⸗Lientenants Bauer ſtehenden Diviſion des 2ten Aufgebots 
eingenommen worden. (A. M.) 
Eckeruförde, 6. Mai. Vor dem eckernförder Hafen kreuzen wieder 
täglich däniſche Kriegsſchiffe, balb mehr, bald weniger. Vor einigen Tagen 
konnte man von einer Anhöhe aus deutlich 6 zählen. Geſtern waren nur 
noch 2 ſichtbar, darunter ein Dampfſchiff. Sie kommen, ſchauen aus 
weiter Ferne einen Augenblick zu uns herüber und fegeln dann ruhig 
weiter. f ö 
Flensburg, 7. Mai. So eben wird mitgetheilt, daß drei däniſche 
Kanonenböte ſich vorgeſtern Mittag in eine Bucht Sundewitts hinein be⸗ 
geben haben, welche wieder zu verlaſſen ihnen jetzt deutſches Geſchütz un⸗ 
möglich mache, ſo daß ſie noch geſtern Abend darin eingeſperrt gehalten 
worden. Wir zweifeln daran. (DO. T.) 


1 


Deſterreich. 

Wien, 7. Mai. Der „Wanderer“ enthält ein Handſchreiben Sr. 
Majeftät des Kaiſers an den Feldzeugmeiſter Nugent, in welchem der⸗ 
ſelbe die Uebernahme des Oberbefehls über die Armee ankündigt und zu⸗ 
gon beſtimmt, in welchen Punkten des Commando's er allein disponiren 
wolle. : 

ien, 7. Mai 4 Uhr. Soeben heißt es, daß die K. K. Truppen 
neuerdings eine bedeutende Schlappe erlitten. Die Details klingen ſo 
fabelhaft, daß ich Anſtand nehme, ſie Ihnen mitzutheilen, nur ſo viel, daß 
die Grenadiere ganz ſicher bei Padendorf, hart an der Gränze, einen 
großen Verluſt erlitten haben. 1 a { 

Nachſchrift 7. März, 5 Uhr Nachmittags. In aller Eile melde ich 
Ihnen noch vor Poſtſchuß, daß außer Devenburg auch ungariſch Altenburg 
don den Ungarn genommen und die Kaiſerlichen auf dem Rückzuge ſind. 
— Ich halte dieſe Nachricht für höchſt wichtig, weil die Stellung um 
Preßburg dadurch umgegangen und haltlos gemacht iſt. Wien ıft ruhig. 

Groß⸗Kaniſa iſt von den Ungarn genommen und die Oefterreicher 
verjagt. Bem hat die Ruſſen in Siebenbürgen geſchlagen. Conſt. Z.) 
Von Peſth angekommene Reiſende, die nach den verſchiedenſten 
Schickſalen hier angekommen find, verſichern, daß Ofen auf dem rechten 
Donau⸗Ufer von einem Inſurgenten⸗Korps, deſſen Stärke verſchieden an⸗ 
gegeben wird, zernirt ſei. Das Gerücht, als ſei die Feſtung nach einem 
mörderiſchen Kampfe mit Sturm genommen worden, erweiſt ſich als falſch. 
Sie erinnern ſich, daß ich dieſes Gerüchtes nur mit dem Beiſatze, es ſei 
öͤchſt unglaubwürdig, erwähnte, Auf dem rechten Donau - Ufer bis um 

aab wollen jene Reiſende außerordentliche Streitkrafte der Inſurgenten 
geſehen haben. Von einem Widerrufe jenes Beſchluſſes des ungaxiſchen 
Repräſentantenhauſes vom 14. April wiſſen ſie nichts. (D. R.) 

Von der untern Donau, 29. April. So eben vernehmen wir 

aus ſicherer Quelle, daß ſich Neuſatz an die Serben ergeben habe. Die 
Donauſchiffbrücke war wieder hergeſtellt, und nachdem ſie zum zweiten 
Male vnn Kamencia aus durch Oberſt Mamula zerſtört wurde und die 
magvariſchgeſinnte Bevölkerung ſich auf Kähnen in die Feſtung flüchtete, 
ergab ſich Peterwardein an die ſerbiſchen Truppen. 
f Igram, 3. Mai. Bei Lugos ſollen die Magyaren von dem Korps 
des Generals Leiningen geſchlagen worden ſein, der „Vieſtnik“ berichtet 
indeſſen nach Briefen aus, Weißkirchen, daß Leininger bei Buzja den Ma⸗ 
gyaren eine bedeutende Niederlage beigebracht habe. (D. R.) 

Gallatz, 26. April. Wir hatten geſtern hier das ruſſiſche Kriegs⸗ 
Dampfboot Ingermann, welches 3 Munitionsſchiffe hierher bugſirte; 
man ſpricht ſogar davon, daß hier binnen Kurzem eine kleine ruſſiſche Flo⸗ 
tille in den Hafen einlaufen würde. Die Produkten Preiſe ſtehen faſt wie 
vor 8 Tagen, und es liegt eine große Zahl von Schiffen unthätig, weil 
Niemand zu ſo niedrigen Preiſen auf London verladen will. 

Krakau, 7. Mai. Geſtern den 6. Mai ſind hier wiederum 7 Uhr 
Abends 13,000 Mann eingerückt mit 6. Batterien Artillerie und Raketen, 
wie auch 300 Mann Koſaken und 6 Schwadronen Ulanen, welche heute 
früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr abmaxſchirt find gegen die ungariſche 
Grenze. Morgen ſoll wieder ein ſtarkes Korps hier k 9 

Ita tk eu. 


Turin, 2. Mai. Die direkten Nachrichten aus Rom vom 27. April 
beſtätigen vollkommen die zweideutige Haltung der Franzoſen. Sie find 
geſandt, um Pius IX. in ſeine weltliche Macht wieder einzuſetzen, unter 
der Garantie einer freien Verfaſſung, fie haben geglaubt, unter dieſen Be⸗ 
dingungen als Retter und Befreier zu kommen, und ſie finden eine Bevoͤl⸗ 
kerung, welche mit der weltlichen Macht des Papſtes für immer gebrochen 
haben will. Nachdem nun Oudinot erklärt, wider den Willen der Bevöl⸗ 
kerung ihr keine Regierung aufdrängen zu wollen, iſt er in der unange⸗ 
nehmſten Lage. Man fieht das ſehr deutlich aus der Unterredung, welche 
Mazzini in der Sitzung der Aſſemble vom 26. mittheilte. Hierin machte 
Oubdinot geltend, es hatten nicht Alle ihre Stimmzettel abgegeben, um ſo 
den Beweis zu führen, die gegenwärtig römiſche Republik ſei nicht von 
dem ganzen Volke gewollt worden. 0 
deutigen Stellung Oudinots, der jetzt in einen unerwarteten Conflikt ge 
rathen, Grund zum äußerſten Mißtrauen gegen denſelben, und will ihn 
nicht in Rom einlaſſen. Unterdeß hat das im Belagerungszuſtande befind- 
liche Civita Vecchia abermals proteſtirt. Man erzählt, der St. Peter, der 
Vatican und andere Gebäude ſeien unterminirt und würden geſprengt wer⸗ 
den, wenn die Franzoſen durch eine weitere Verfolgung ihrer Inkerven 
tion, Blutvergießen und Anarchie hervorriefen. Andererſeits ſollen die 
Cardinäle in Gaeta die Bedingungen des franzöſiſchen Geſandten zerriſſen 
haben, und verlangen ohne Eonftitution nach Rom zurückzukehren. Dies 
hoffen ſie durch die neapolitaniſchen Soldaten zu erreichen. Die Wiener 
Zeitung aber ſchreibt: In Meſtre iſt die Nachricht eingetroffen, daß die 
öſterreichiſchen Truppen Bologna ohne Schwerdtſtreich beſetzt haben. An⸗ 
cona iſt von der eigenen revolutionären Regierung in Belagerungszuſtand 


erklärt und 53 Mörder ſind ergriffen worden. Es iſt dies auf Drohung 


des engliſchen Conſuls, der für einen ermordeten Engländer Satisfae⸗ 
tion verlangt hatte, geſchehen. Seitdem iſt die Ruhe einigermaßen hergeſtellt. 

— Die A. Z. hat Nachrichten aus Rom bis zum 29. April. Die 
Franzoſen waren noch nicht eingerückt, die Brücken waren unterminirt und 
es wurde fortwährend an Verſchanzungen gearbeitet. Klöſter und geiſtliche 
Orden ſind aufgehoben worden. f 

Meſtre, J. Mai. Wir befinden uns hier im lieblichſten Kanonen⸗ 
donner. Vorgeſtern Nachts wurden die Trancheen eröffnet; der Feind be⸗ 
merkte es erſt bei Tagesanbruch und ſeit geſtern früh bis zu dieſer Stunde 
wirft er, was er nur findet, uns entgegen. Unſere Arbeiten werden aber 
dadurch nicht geſtört; wir haben wieder großes Glück; von beiläufig 4000 
Kanonenſchüſſen, die alle Fenſter zittern machten, haben nur 4 uns geſcha⸗ 
det — wir haben 2 Todte und 8 Verwundete, alſo eigentlich gar nichts, 
wenn man die Zahl der Kugeln und die viele Mannſchaft, die immer im 
Wach ſteht, bedenkt, nämlich bei 8000 Mann Arbeiter und Trancheen⸗ 

ache. 

Noch iſt kein Schuß von unſerer Seite geſchehen; aber übermorgen 
werden 60 Stücke der gröbſten Gattung dem jetzt unendlich kecken Feinde 
unſere Abſichten deutlich an den Tag legen; jede zweite Minute wird eine 
Bombe oder Kugel nach Malghera fliegen, und nach der Art, wie der 
Feind feine Geſchütze, nämlich ohne Deckung von oben placirt hat, wird 
hoffentlich unſer Enmbardement nicht lange zu dauern brauchen. 


Die Aſſemblia ſieht in dieſer zwei⸗ 


Lokales. 
Stettin, 11. Mai. Heute früh 5 Uhr wurde das erſte Bataillon 


des 24ſten Inf.⸗Reg. von hier nach Berlin per Eiſenbahn befördert, um 


weiter nach Halle zu gehen. Morgen wird das zweite Bataillon ebenfalls 
dahin nachfolgen. Unſere Garniſon wird nun vorläufig Garde Landwehr 
und Landwehr des Iten Inf.⸗Regiments bilden. DR 
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Beilage zu No. 109 der Königlich privilegirten Stettinifchen Zeitung. 


Freitag, den 11. Mai 1849. i 


8 in, 9. Mai. Der Referendarius S. in Peitz hat in dieſen Ta⸗ 
gen einen Beief 125 Frankfurt a. M. erhalten, worin er aufgefordert 
wird, alle Demokraten ſeines Bezirks mit Waffen zu verſehen, indem 
nächſtens Gebrauch davon gemacht werden würde, Es iſt dem S. die 
größte Vorſicht anempfohlen und das ſtrengſte Geheimniß ſeines BR 
ur Pflicht gemacht worden, wobei mitgetheilt wurde, daß in kürzeſter 
Frist alle Demokraten Deutſchlands bewaffnet und ſchlagfertig fein ſollen. 
Man ſpekulirt bereits in Peitz auf die 60 Landwehr - Musketen (Bür- 
gerwehr), welche leider ſich in keinem ſichern Gewahrſam 1 39 

— In verſchiedenen Clubs wurden geſtern Abend heftige Debatten 
gehalten, ob man nicht noch ſchleunigſt Freiwillige nach Dresden und eine 
Sturm⸗Petition an den Miniſterpräſtdenten, wegen Rückberufung des preu⸗ 


ßiſchen Militairs aus Dresden, ſchicken wolle. Zuerſt ſchrie Alles: Ja, 


ja! Als es aber zur namentlichen Aufrufung kam, ſo hieß es: ' 
„Ich habe nicht ja gejagt, aber mein Nachbar war 6 9 30 
— Die Nachricht von der Verhaftung der drei Deputirten Temme, 
Rodbertus 10 Jung in Dresden erweiſt ſich als falſch. Dieſelben 
haben ihre reſp. Aufenthaltsorte, Frankfurt a. M. und We 708 
laſſen. oſſ. Z. 

f N — Wie man hört, ſoll in Dresden ein entſetzlicher Vandalismus ge⸗ 
übt werden. Die ſchönſten Kunſtſchätze aller Art ſollen vernichtet ſein. 
Das Naturalien Cabinet, das ſich in 2 Pavillons des Zwingers befand, 
den die Inſurgenten in Brand ſteckten, iſt ganz verbrannt. Die berühm⸗ 
ten Sammlungen des Hofraths Reichenbach ſind muthwillig dadurch ver⸗ 
nichtet, daß man Pechkränze in das Haus warf. (N. P. 3.) 

Berlin, 9. Mai. Die in den Zeitungen mehrerwähnte Sekte der 

Irvingianer hat ſich hier nun förmlich als Gemeinde kouftituirt, 
welche letztere bereits 400 bis 500 Mitglieder zählt. Beſtrebt, die 
apoſſoliſche Kirche herzustellen, betrachten fie ihre Fuhrer, wie Kapitain 
Barklay aus Schottland, Böhm aus Dänemark u. [. w, wirklich ſchon 
jetzt als ihre Apoſtel. Die Theilnahme, welche dieſe Kon regation findet, 
dürfte wohl vornämlich dem Umſtande mit zuzuschreiben de daß in ihr 
ein anerkennungswerther gegenſeitiger Wohlthätigkeitsſinn le 


. C.) 
5 — Mit nächſtem wird der neue Wahlgeſetzentwurf publizirt werden. 
Derſelbe theilt die Wähler in drei Klaſſen, höchſte, mittel und niedrigſte 
beſteuerte; jede Klaſſe wählt für ſich, und jede gleich viel 4 80 3 
0 


— Am 2. Mai gab der König keine Audienz, indem er mit ſeiner 
Gattin vor ihrer Abreiſe nach Pilnitz ungeſtört den Tag zuzubringen 
wünſchte. ! (Voſſ. Z. 
b — Unter den kürzlich abgeurtheilten Bettlern und Arbeitsſcheuen 
befand ſich auch eine Perſon, deren Leben für den Pſychologen nicht von 
geringem Intereſſe iſt. Sie gehörte noch vor 15 Jahren unſeren Geſangs⸗ 
künſtlerinnen an und ſoll zu ihrer Zeit, beſonders in der italieniſchen Oper, 
in Venedig und in München viel Furore gemacht haben. Der Adelsſtand, 
dem ſie durch eine Heirath angehörte, iſt ihr bereits aberkannt worden. 
Der Arbeitsſcheu wurde fie für nichtſchuldig erklärt, weil fie den Beſitz 
von Geld nachgewieſen. N (Publ.) 
— Es wird für die zurückbleibenden Familien der Landwehrmänner 
erfreuend geſorgt; die Frau bekömmt daſſelbe Traktament (Feldſold) und 
Brod des Wehrmanns, ferner Mehl u. ſ. w. geliefert, für jedes Kind an 
Geld und Naturalien den vierten Theil davon, was die Mutter erhält, 
ferner wird auch ein Theil der ib getragen. 
„Viele Landwehrmänner find höchſt erfreut über ihre Einberufung, 
indem ſie bei dieſer Fürſorge für ihre Familie ſagen: nun wären dieſe der 
Noth entriſſen, in welcher fie bis jetzt gelebt hätten. (N. Pr. Z.) 

Man will wiſſen, daß Miroslawski, der in Paris angekommen 
ſein ſoll, ſich bereits der Frankfurter Linken zur Verfügung geſtellt habe. 
gescheut gegen Preußen, das ihm thörichterweife zwei Mal ſeinen Kopf 
geſchenkt! 1 : 
. Einem Schreiben aus Naum burg zufolge hat der Criminalſenat 
des dortigen Oberlandesgerichts, gegen die mehr als 100 Angeklagten, die 
an den Erfurter November⸗Ereigniſſen betheiligt ſind, das Urtheil geſpro⸗ 
chen. Daſſelbe ſoll durchgängiß auf Zuchthausſtrafe bis zu 20 Jahren 
lauten. Das Urtheil iſt den auf der Citadelle Petersberg ſitzenden Ge- 
fangenen in dieſen Tagen publizirt worden. 


Halle. Am 2. d. M. waren die zur Entlaffung beſtimmten Reſer⸗ 
ve-Mannſchaften des 19, Infanterie-Regiments in Halle zum Rückmarſch 
nach ihrer Heimath bereit, es war mit ihnen bereits abgerechnet und ſie 
ſollten am andern Tage abmarſchiren, als dort die Ordre zur Mobilma⸗ 
chung des Regiments eintraf. Der Kommandant von Halle machte der 
Mannſchaft daher bekannt, daß ſie unter den eingetretenen Verhältniſſen 
nicht entlaſſen, ſondern zu ihrer Kompagnie zurückkehren würde. Obſchon 
durch dieſen Gegenbefehl ſicher mancher heiße Wunſch vernichtet wurde, 
erklärten die Soldaten aus dem Großherzogthum Poſen ſofort einſtim⸗ 
mig, daß fie bereit feien, dem Könige ferner bei der Fahne zu dienen und 
nur bäten, ihnen bald tüchtig zu thun zu geben. 

Solche Züge zeigen am Beſten, welcher Geiſt die preußiſchen Trup⸗ 
pen beſeelt, und was es mit der „eingeprügelten Disziplin“ für eine Be⸗ 
wandniß hat. 


Halle, 8. Mai. Außer der Aufforderung an die Stadtverordneten 
hat der „Deutſche Verein“ auch an die National Versaut in Frank⸗ 
furt eine Adreſſe gerichtet, in welcher er erklärt, daß er mit allen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden geſetzlichen Mittel dahin wirken werde, daß auch Preußen 
die Reichsverfaſſung unbedingt annehme. Nichts deſtoweniger will die 
Stimmung für die Frankfurter Verfafſung zu keiner rechten Begeiſterung 
emporwachſen; ſie bleibt vielmehr trotz aller Partei⸗Erklärungen im All⸗ 
gemeinen eine nur gering gehobene, man möchte faſt ſagen kühle. 

(D. Ref.) 


Deutſch lan d. 3 N 


Friedrich VII. 


Poſen, 6. Mai. Aus Schleswig hören wir, daß General Hirſch⸗ 
feld, der Oberbefehlshaber der preußiſchen Truppen, die Ordnung in der 
widerſetzlichen Poſener Landwehr wieder hergeſtellt hat. Die Nachricht, eg 
ſeien 10 der Aufrührer erſchoſſen, die ich auch ausdrücklich nur aus polni- 
ſcher Quelle mittheilte, war natürlich grundlos; jetzt heißt es nur, es feien 
drei vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt. N (Conſt. Z.) 

München, 6. Mai. Daß die Nachrichten aus der Pfalz hier große 
Beunruhigung erzeugen, iſt wohl begreiflich; ‚ebenfo iſt es glaublich, daß 
großartige militairiſche Maßnahmen vorbereitet werden oder bereits in 
der Ausführung begriffen ſind, allein Beſtimmtes hierüber erfährt man 
nicht, da die Regierung natürlich bei ihren Vorkehrungen nicht an die 

roße Glocke ſchlägt. — Die hieſige Studentenſchaft, die ſich in neueſter 

Zeit ziemlich paſſiv verhalten hatte, wird nunmehr auch an der Bewegung 
Theil nehmen. Morgen Abends ſoll im Prater zur e 
Maßnahmen für unbedingte Anerkennung der deutſchen Reichs ⸗Verfaſſung 
eine allgemeine Studenten⸗Verſammlung ſtattfinden. 0 


Frankfurt, 7. Mai. Heute Morgen früh brachte die Taunus⸗ 
Eiſenbahn ein öſterreichiſches Infanterie⸗Bataillon und eine Schwadron 
oͤſterreichiſcher Reiterei von Mainz, welche ſofort hier durch nach Hom⸗ 
burg v. d. H. marſchirten, wo die Schließung der Spielbank Unruben ver⸗ 
anlaßt haben ſoll. Es wäre ein Gran Komik in dieſer ernften Zeit, wenn 


es ſich beſtätigte, daß die homburgiſche Nation Barrikaden gebaut hätte : 


zum Schutze ihrer Bank. Eilfhundert Oeſterreicher werden aber jedenfalls 
genügen, den Roulette⸗Saal zu ſchließen. f 1 Rage 
Frankfurt, 7. Mai. Die linke Seite des Hauſes hat die Vereidi- 
gung der Truppen auf die Verfaſſung zur Parole gemacht, ſolche alsbald 
an die März⸗Vereine ausgetheilt und heute gleich, nachdem vor 2 Tagen 
beinahe zwei Drittheile des Hauſes ihre Auſicht genügend ausgeſprochen, 
den Antrag von Neuem in das Haus geworfen. Jeder Unbefangene muß 
bekennen, daß ſich die Reichs⸗Verfafſung in der gegenwärtigen Lage der 
Dinge, da das wichtigſte Kapitel über das Oberhaupt nicht blos un⸗ 
ausgeführt, ſondern für jetzt unausführbar iſt, gar noch nicht in den 
Stadium befindet, um von irgend Jemand, am wenigſten von einem Heere 
beſchworen werden zu können. Wo iſt die exekutive Gewalt? Simon 
von Trier hatte ganz Recht, wenn er behauptete, der Eid müßte etwa 
lauten: „Gehorſam zu ſchwören derjenigen Gewalt, welche von der Na- 
tional⸗Verſammlung zur Durchfüh rung der Werfaffung eingeſetzt ſei, oder 
noch eingeſetzt werde.“ Es iſt alſo mit anderen Morten eine Vereidigung 
des Heeres auf die National⸗Verſammlung, eine ſehr unzweifelhafte Um⸗ 
wandlung derſelben in einen Konvent. So eben wurde der Antrag mit 
205 gegen 140 Stimmen abgelehnt. (D. Ref.) 


Noſtock, 5. Mai. Die hieſigen Stadtverordneten haben bei E. E. 
Rath darauf angetragen, daß derſelde ſofort die geeigneten Schritte thun 
möge, damit dem däniſchen Konſul während des Krieges mit Dänemark 
das Exequatur entzogen werde. Der däniſche Konſul dagegen hat in 
einem Cirkulare angezeigt, daß vom 10. Mai au allen Schiffen, welcher 
Nation ſie auch angehören mögen, nicht allein das Einlaufen, ſondern auch 
das Auslaufen aus dem Warnemünder Hafen verboten ſein I an 

. 5 x (Voſſ. Z.) 

Hamburg, 7. Mai. Heute, am Jahrestag der vor 7 Jahren er⸗ 
folgten Einäſcherung der St. Petri⸗Kirche, wurde dieſe, theils aus eigenen 
Mitteln, theils mit Hülfe freiwilliger Gaben, unter der Leitung der HH. 


Prof. Ferſenfeld und de Chateuneuf reſtaurirte Kirche, in Auweſenheit 


aller Behörden unſerer Stadt durch einen feierlichen Gottesdienſt wieder 
eingeweiht. f 4 ee.) 


Schwedeu und Norwegen. 


„Stockholm, 27. April. Das Morgenblatt ſtellt jetzt entſchieden den 
däniſchdeutſchen Krieg als einen ungerechten Angriff von Seiten Däne⸗ 
marks dar. Es weiſt auf die länger als 400 Jahre beſtehende Vereini⸗ 
gung der Herzogthümer, ſo wie auf ihre gemeinſchaftlichen Inſtitutionen, 
und nennt es daͤniſche Sophiſterei, wenn man den Traktat von 1720 ſo 
habe 1 wollen, als ob dadurch die Vereinigung aufgehoben ei. 
Jeder dänſſche König habe dieſe beſchworen, auch der jetzt regierende 

f In der Proklamation vom 28. Januar 1848 habe er ge⸗ 
lobt, an der e een Vereinigung der Herzogthümer nichts zu ändern. 
Aber eine gewiſſe Partei habe ſich hieran geſtoßen, und ſie habe durch ihr 
Auftreten die Verſammlungen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände zu Kiel 
und Rendsburg im Februar und März 1848 veranlaßt. Auch das ganze 
fernere Verfahren der Herzogthümer wurde provozirt durch die Maßregeln 
der däniſchen Propaganda. „Dies Verfahren war eben fo natürlich als 


f eh und Keiner, der nur entfernt mit den wirklichen Verhältniſſen 
U 


bekannt iſt, kann ſich darüber wundern, daß jeder wirkliche Schleswiger 
ſich indignirt fühlen mußte über das Programm des neuen däniſchen Mi⸗ 
niſteriums.“ Statt kluger Weiſe eine freundſchaſtliche Uebereinkunft zu 
treffen, rüſtete ſich Dänemark zum Krieg, und dieſer Krieg ſei ein offen⸗ 
barer Angriff, da er entſprungen ſei aus der Abſicht, die beſtehende Ver⸗ 
einigung, welche die Herzogthümer hätten aufrecht erhalten wollen, zu zer⸗ 
reißen. Die Behauptung, Dänemark vertheidige ſich nur, ſei ſo abge⸗ 
ſchmackt, daß nur die in Norwegen lebenden gebornen Dänen und nur 
Solche, die in däniſche Familienverhältniſſe verwickelt ſeien, verſuchen könn⸗ 
ten, dem norwegiſchen Publikum dergleichen einzureden; ſelbſt die Times 
hätten auf das Ungereimte dieſer Behnaplung hingewieſen. a 
Ausgemacht ſei es, daß kein wirklicher Schleswiger die Trennung 
wolle; die in den letzten Zeiten eingewanderten Dänen konnten aber un⸗ 
möglich eine Stimme haben. Das Geſchrei über Dänemarks gerechten 
Krieg ſei in Norwegen nur von den dort anfäffigen Dänen ausgegangen, 
und habe nur für kurze Zeit Anklang bei Solchen gefunden, die von der 
in Kopenhagen graſſirenden ſkandinaviſchen Seuche angeſteckt ſeien. Jeder 
echte Norweger müſſe aber vielmehr mit den Herzogthümern ſympathiſiren, 
denn ganz wie ſeiner Zeit Norwegen aufgeſtanden ſei ſo habe ſich Schles⸗ 
wig erhoben zum Kampf gegen Unterdrückung und gegen die Mißachtung 
wohlerworbener Gerechtſame. N a 


120 Frankreich. 


Paris, 
Umlauf, daß 


ſchen Volke ein Kampf ſtattgefunden habe, der zum 


6. Mai. Schon geſtern Nachmittag war das n 
zwiſchen den franzöſiſchen Expeditionstruppen und dem römi⸗ 


Gerücht in 
Nachtheil der erſteren 


ausgefallen ſei. Die halbamtliche batrie von geſtern Abend giebt ebenfalls 
nu e daß ſehr bedenkliche Nachrichten aus Italien eingetroffen ſeien. 
i 


Bis jet iſt keine am 
FRE geworden. 


— Geſtern wurde einer der bedeutendſten Juni⸗Inſurgenten, ein Hut⸗ 


keine amtliche Mittheilung über die Ereigniſſe in den Kirchen⸗ 


fabrikant, Namens Hibruit, der als Chef einer Barrikade per eontumaciam 


Bete e a ae verurtheilt worden 
Herſelbe wurde in neueſter Zeit von der Polizei 
als eines der 


und der „Freunde der Gleichheit“, deren 


war, zur Haft gebracht. 
beſonders eifrig verfolgt, 


thatigſten Mitglieder der geheimen Geſellſchaft der „Rächer“ 
f Theilnehmer nur erſt zugelaffen 


wurden, nachdem ſie in Gegenwart eines Vorſtehers, deſſen Geſicht unter 


einer Maske verborgen war, einen Dol 
ſchworen halten, durch alle möglichen Mittel den 
demokratiſchen Republik herbeiführen zu wollen. 
— Der verhaftete Hibruit ſoll 


ch in der Hand auf Chriſtum ge» 


Triumph der ſocialiſtiſch 


derjenige ſelbſt fein, der als Praſi⸗ 


vent der erwähnten Geſellſchaften, mit der Maske vor dem Geſicht, den 


eintretenden Mitgliedern den Eid abnahm. — 
kektor Carlier ſoll vieſe Maske 

Beleg zu dem Prozeß eingeliefert haben. 
rn Der von dem Nationalgerichtshof zu 
* E Ana 

delle don Doullens nach Paris gebkacht worden 
einem Prozeß vernommen zu werden, 
men, die ihn begleiteten, find verhaftet worden. 


kißfteafe verurtheilte Mafangeklagte Duentin, 


1 Der ſo thätige Polizei⸗Di⸗ 
ſelbſt aüfgeſpürt und dem Gericht als einen 


Bourges zu fünfjähriger 


der aus der Cita⸗ 


war, um als Zeuge in 


iſt entflohen. Die beiden Gensd'ar⸗ 


— Mehrere ſocialiſtiſche Journale hatten einen Brief, angeblich von 


ben Fürſten Metternich, veröffentlicht, in welch! 
Odilon Barrot als die Hauptſtütze der Reaktion 
Grund deſſen dieſe Journale heftige A 


betreffenden Journale vor den 


welchem der Miniſter⸗Präſident 


dargeſtellt iſt, und auf 


Angriffe auf die Regierung richten. 
Eine gerichtliche Unkerſuchung iſt hierüber angeordnet, und die Geiänts der 
Staats⸗Prokurator geladen worden, um 


fih über den Urſprung und die Aechtheit des betreffenden Briefes zu er- 


N. ee ee 

“Der Kriegs⸗Miniſter hat dem 

Fe Alle Elabs ſchließen 

„Anka 

"haben. 

Aügenblick in Marſeille 
woſelbſt er eine Wunde, 
ärztlich behandeln läßt. 


(alſo nicht in Paris, 


gende ſchaudererregende Geſchichte mit, an der er 
ſein glaubwürdiger Berichterſtatter ſich die volle 
derſelben ſammt allen Details verſchafft hätte. 


Gouverneur von Algerien Befehl 
zu laſſen, die in dieſer Colonie, beſonders ſeit 
nft der flanzöſiſchen Emigranten eine große Ausdehnung gewonnen 


. Mieroslawokt, ver in Sizilien kommandirte, befindet ſich in dieſem 
wie früher gemeldet wurde), 
die er bei dem Gefechte von Catanea erhielt, 


9 4 Vermiſchte Nachrichten. 

Dex Oeſterreichiſche Correſpondent theilt aus dem weſtlichen Galizien fol⸗ 
b gern ſelbſt zweifelt, wenn nicht 

Ueberzeugung von der Richtigkeit 

— In dem zur Herrſchaft Parkoß, 


Tarnower Kreis, gehörigen Dörfchen Polompjg, welches, aus 8 Hütten und ei⸗ 


nem jüdiſchen Wirthshauſe beſtehend, in einer 


Waldſchlucht verborgen liegt, lebte 


ein ln Namens Swiatek nebſt feinem Weibe und zwei Kindern, einem Kna⸗ 
ben von 5 und einem Mädchen von 16. Jahren. Arbeitsſcheu, ließ er das Stück 


n 
Feld, Ni er beſaß, brach liegen, | 
Umgegend, die er als Bettler mit langem, 
aber auch allgemein in dem Verdachte, den 


und lebte größtentheils von milden Spenden der 
ehrwürdigem Barte durchſtreifte, ſtand 
Kommunismus praktiſch zu üben. — 


Vor ungefähr 14 Tagen wurden dem dortigen jüdiſchen Schenkwirthe zwei Enten 


entwendet, und da dieſer, 
tek dermuthete, begab er ſich zu dieſem. Schon als 
flog ihm ein ſtarker Bratengeruch 


auf frühere Erfahrungen geſtützt, 


den Thäter in Swia⸗ 
er ſich der Hütte näherte, 


entgegen; als er aber vollends in dieſelbe trat, 


ſah er den eben mit etwas beſchäftigten S. ſich bei ſeinem Anblicke ſchnell bücken 
und, das, was er in den Händen hielt, zwiſchen den Füßen verbergen. Dies be⸗ 


Die Kunſt Austellung wird am Sonntag 
Abend, als am 13 ten d., geſchloſſen. 
Der Vorftand des Kunſtvereins 


— 


‚Dfficiele Bekauntmächungen. 
Bekanntmachung. 

Wir machen hierdurch bekannt, daß wir von ſetzt an 
auch Beſtellungen zur Ausführung von rivatgasflam⸗ 
men auf der Laſtadie annehmen. Die Zuführung von 
Gas kann aber nicht eher geſchehen, als bis die Leitung 
der Gasröhren über die Oder beendet iſt. 

Stettin, den 1flen Mat 1849. | 
Commiſſion für die ſtädtiſche Gasanſtalt. 
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Ent bindungen. 


Sie am gien d,, Nachmittage 2 Up, erfolgte 


glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. Manon 
. Heſſe, von einem gefunden Knaben, beehre ich mich 
ibeilnehmenden Freunden und Verwandten hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Stettin, den 10ten Mai 1849. 201% f 
1 fi ö Hapduck, Major. 

— TER 

Subhaſt ationen. 
13 Nothwendiger Verkauf, 
Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Ppritz 
ſoll der dem Bauer Martin Doris 
Regine, geborne Lübcke, f 
e e e auf 5068 Thlk. 20 [gr. abgeſchäzt, 
zufolge der nebſt 
Hache den Taxe, 


am 14. Juni 1849, Nachmittags 3 Uhr, 


we c Gt 


tenden verkauft werden. 


— 


ſtärkte ihn nur noch mehr in ſeinem Verdachte, und er warf ihm. offen den ber⸗ 


übten Diebſtahl vor, wollte auch die muthmaßlich ſchon gebratenen Enten ihm 


— — 


in Gr. Riſchotv bei Ppritz öffentlich an den Meiſtbie⸗ 


unter den Füßen hervorziehen. Doch, wer malt fein Entſetzen, als er flatt dieſer 
einen vom Rumpfe getrennten Madchenkopf auf dem Boden dahinrollen ſah! — 
Halb erſtarrt ſtürzte er binaus und rief feinem ihm in einiger Entfernung fol. 
genden Weibe zu, ſchleunigſt einige Bauern und aus dem nächſten Orte den Schul⸗ 
zen zu holen. Dieſe kamen auch bald, und, auf dem Wege ſchon vom Juden von 
dem, was er geſehen, unterrichtet, beſetzten ſie die Hütte, verſicherten ſich der Be⸗ 
wohner und ſtellten eine Durchſuchung an, deren Ergebniß zu ſchildern ich kaum 
über mich gewinnen kann. Außer dem verſtümmelten Rumpfe eines Mädchens 
von ungefähr 12—16 Jahren, fand man noch in einem Faſſe die Beine und Schen⸗ 
kel, theils friſch, theils gebraten oder gekocht, in einem Kaſten das Herz, die Leber 
und Eingeweide, Alles wie durch den geſchickteſten Fleiſcher zugerichtet, und zuletzt 
unter dem Ofen eine Schüſſel voll friſchen Blutes. — — Dieſer gräßliche Anblick 
brachte die Anweſenden in eine grenzenloſe Wuth, die fie auch an dem Scheufale 
abzukühlen ſuchten. Unſchluſſig, was nun zu beginnen, brachte man den Ver⸗ 
brecher nach dem benachbarten Pfarrborfe Dabkow und führte ihn vorerſt zum 
dortigen Pfarrer Mazurktewiez. Dieſer, wahrſcheinlich unter dem Einfluſſe der 
großen Beſtürzung, in die ihn die Erzählung des Thatbeſtandes verſetzte, gab den 
unpaſſenden Rath, den Delinquenten nach dem nahegelegenen Städtchen Pilsno 
zu ſchaffen und an den dortigen Magiſtrat abzuliefern. Dies wurde auch aus 
geführt; wie aber zu erwarten ſtand, wies der Magiſtrat in Pilsno die Sache 
an die zuständige Jurisdiktion, nämlich das Dominialgeriht in Dabkow zurit 
Auf dem Rückwege warf ſich der Delinquent zu wiederholten Malen zu Boden, 
verſuchend, ſich dur Verſchlucken von Erdſchollen zu erſticken, wurde jedoch daran 
verhindert, In Dabkow angelangt, bekannte er nun zu Protokoll, das vorgeſun⸗ 
dene Schlachtopfer wäre ſeit 1846 das ſechſte und er auf folgende Art fo weit 
gekommen. Im J. 1846 brannte eine jüdiſche Dorfſchenke in der Nachbarſchaft 
ab, wobei auch der Wirth in den Flammen ümkam, deſſen verſtümmelter Körper: 
unter den Trümmern bervorfah. Er (Swiatek), der ſich gerade damals in der 
bitterſten Noth befand und vom gräßlichſten Hunger gequält wurde, ſah dies im 
Vorbeigehen, und, einem unwiderſtehlichen Drange folgend, löſte er ein Stück von 
vem halbverbrannten Körper ab und ſtillte damit ſeinen Heißhunger. Der Ge⸗ 
ſchmack, den er daran faud, wäre jo groß geweſen, und die Sucht, ihn wieder zu 
genießen, ſo unwiderſtehlich in ihm geworden, daß er ſchon bald darauf ein obs 
dachloſes Waiſenkind an ſich lockte, erſtach, und die zubereiteten Glieder verſchlang, 
Zu ſechs Schlachtopfern bekannte er ſich ſelbſt, ſein Sohn aber geſtand, die Zahl 
wäre weit bedeutender geweſen, was auch das Vorfinden von 14 verſchiebeneh 
Mützen, vielen Miedern und ſonſtigen männlichen und weiblichen Kleidungsſtücken 
in feiner Wohnung zu bestätigen (dent, Der dortige Mandatar ließ ihn nun in 
Haft ſetzen, aber mit einer ſolchen, dieſen Leuten eigenen, unverzeihlichen Sorge 
loſigkeit, daß dem Arreſtanten bie Möglichkeit belaſſen wurde, ſich während der 
Nacht aufzuknüpfen. Das Weib ſammt den Kindern, von denen noch weiten 
Ausſagen zu erwarten ſtehen, wurden dem Rzeßower Criminalgerichte übergeben; 
die Volksjuſtiz machte ſich aber wenigſtens dadurch Luft, daß die Hütte des Mar 
ſchenfreſſers an vier Ecken angeſteckt und dem Boden gleich gemacht wurde. J 
weiter Umgebung wird dies ſchauderhafte Ereigniß mit unbeſchreiblicher Empörung 
beſprochen, und ein Dorfſchulze aus der Nachbarſchaft ſagte mir zornerglüßt, daß, 
wenn das in ihrer Nähe geſchehen wäre, fie, ohne Rückſichtsnahme möglicher Folk 
gen, nicht die Hütte allein mit denen, die darſn Waren, ſondern das ganze Dorf 
dem Boden gleich gemacht und deſſen Einwohner vertrieben hätten; die Stätte 
aber ſolch unerhörten Gräuels von Dorn und Geſfräuch bewachſen ließen, auf ir 
fie fortan nur wilden Thieren zum Aufenthalte diene. Dieſer, in den Annalen 
e e 1 on giebt, außer vom Friminele 
1 en ndpunkte aus, auch Stoff zu ſonſtigen Betr 
dem denkenden Leſer überlaſſen müſſen. 5 5 > 


Als die Verfaſſungs⸗ Urkunde vom öten Dezember 1848 in der Fremde be⸗ 
kannt wurde, äußerte die „Times“ in London darüber zu verſchiedenen Malen 
und mit mehrfachen Hinweiſungen: 5 

„Den Demotralen iſt viel zu viel eingeräumt, denn mit der aus einer 

ent Verfaſſung hervorgehenden Volks » Vertretung iſt nicht zu ke⸗ 

ieren!“ — 
N 9 Namen der Franzoſen berichtete die „Revue des deux mondes“ in 
arie; 3 . 
„König Friedrich Wilhelm von Preußen erlebt es daß feine Haupfſtadt, 
vom Joch der Demokraten ſchwer beläſtigt, im Belagerungs = Zuftande 
ihre Rettung ſieht.“ 1 

Wie treffend dieſe im Dezember v. J. ausgeſprochenen Urtheile 
haben, hat der Erfolg zur Genüge gelehrt! ; Ir f Ü 


ſich bewiht 


XXX. 


In der Johannis⸗Kirche: 

Herr Militair⸗Oberprediger v. Spdow, um IM, 

„Paſtor Deſchendorff, um 10% U. 0 
(Einfegnung.) - 


— . as nie 


und deſſen Ehefrau, 
zugehörige Vollbauerhof No.“ 


Hppothenſchein in der Registratur 


Bermlet bungen. 


Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, zu Jo⸗ 
hanni d. J, zu vermiethen. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piecen nebſt 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsräu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


Am Söunkage Rogate, den 13. Mat, werden in den 
hieſigen Kirchen predigen; 5 f 
f In der Schloß⸗Kirche; 

Herr Prediger Palmté, um 8% U. 
„Hofprediger Brunner, um 10½½ U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 

f In der Jakobi⸗Kirche; 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 

„ rediger Schiffmann, um 1½ u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr häl 
x Herr Prediger Schiffmann. 5 
In ver Peters⸗ und Pauls Kirche: 

Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 

Prediger Moll, um 2 U. 

Die Beicht⸗Anvacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

un, Herr Prediger Hoffmann. 


Kuh- und Breiteſtraßen Ecke No. 286 iſt die dritte 


„Prediger Budp, um 2½ U. ' 
(Einſegnung, am Schluß heil. Abendmahl, 

Sonnabend den 12. Mai, Vormittags um 10 Uhr, 
Beichte, darnach Prüfung der Confirmanden von DEM 
Herrn Prediger Bu dp. a 

In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Kandidat Collier, um 2 U. 


Freieſchriſtliche Gemeinde. 


In der Aula des Gymnaſiums 1 am Sonn⸗ 


tage, den 13. Mai, Vormittags 9 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde 
In der Aula des Gpmnaſiums am Sonntage Ro⸗ 
905 e bel | 
Herr Paſtor Odebrecht, um 10 ½ U. 
Derſelbe, um 3 U. . 12 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gpmna⸗ 
ſiums um 8 Uhr, Katechismuspredigt: 
Herr Paſtor Odebrecht. 


Uhr: 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinbe 
(Roßmarkt No, 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr; 

Herr Miſſionar Gülzow. 

In der hleſigen Synagoge predigt am Sonn 

abend, den 12. d. M., Morgens 10 Uhr; Wan 
{ Herr Rabbiner Dr. Meifel: 


